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Im	 Unterschied	 zum	 Luftschall,	 bei	 dem	

die	 Anregung	 eines	 Bauteils	 über	 einfal-

lende	Schallwellen	erfolgt,	handelt	es	sich	

beim	Körperschall	um	eine	direkte	mecha-

nische	Anregung	von	Bauteilen,	zum	Bei-

spiel	 durch	Schritte	 oder	 fallengelassene	

Gegenstände.	Die	Umwandlung	von	Kör-

perschall	 in	Luftschall	entsteht	im	Grenz-

bereich	zwischen	zwei	Medien	(z.	B.	Stahl-

betonwand	 vs.	 Luft	 im	 Empfangsraum).	

Die	 Weiterleitung	 des	 Körperschalls	 ist	

möglichst	 zu	 dämmen	 (z.	B.	 durch	 An-

bringung	von	Wandlagern	oder	verschie-

denen	 Trittschalldämmmaterialien),	 denn	

er	 wird	 bei	 seiner	 Ausbreitung	 kaum	 ge-

schwächt.	Von	besonderer	Bedeutung	 in	

der	Bauakustik	ist	der	Trittschall,	welcher	

beim	 Begehen	 von	 Fussböden	 entsteht.	

Im	Nachbarraum	wird	dieser	Körperschall	

vor	allem	durch	Abstrahlung	von	der	De-

cke	 (Direktweg)	 und	 durch	 flankierende	

Bauteile	 (Flankenweg)	 in	 hörbaren	 Luft-

schall	umgewandelt.

Bauakustische Kennwerte und 
Spektrums korrekturen
Bei	einer	Trittschallmessung	wird	die	Kör-

perschallanregung	 durch	 eine	 normier-

te	 Trittschallquelle	 (Normhammerwerk)	

erzeugt.	 Der	 im	 Empfangsraum	 gemes-

sene	 Schalldruckpegel	 Li	 wird	 durch	 die	

Eigenschaften	 der	 Deckenkonstruktion,	

aber	 auch	 durch	 die	 Schallabsorptions-

eigenschaften	 des	 Empfangsraumes	 be-

einflusst.	Der	Normtrittschallpegel	Ln,	ge-

messen	 im	 Prüfstand	 mit	 unterdrückten	

Flankenwegübertragungen,	beschreibt	die	

akustischen	 Eigenschaften	 des	 Bauteils	

(Deckenkonstruktion):	
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Li	 Schalldruckpegel	 im	 Empfangs-

	 raum	(dB)

A	 äquivalente	 Schallabsorptions-	

	 fläche	des	Empfangsraumes	(m2)

A0	 Bezugs-Schallabsorptionsfläche

	 (immer	10	m2)

Analog	dem	Verfahren	 für	das	bewertete	

Schalldämmmass	 wird	 auch	 der	 Norm-

trittschallpegel	 im	 bauakustisch	 relevan-

ten	 Frequenzbereich	 in	 Terzschritten	 ge-

messen	und	anschliessend	mit	Hilfe	einer	

normierten	 Bezugskurve	 bewertet.	 Der	

Wert	 der	 verschobenen	Bezugskurve	bei	

500	Hz	gibt	den	bewerteten	Norm-	oder	

Standardtrittschallpegel	 an.	 In	 der	 Bau-

teildokumentation	SIA	D0189	sind	solche	

Normtrittschallpegel	 von	 Bauteilen	 tabel-

liert.	

Trittschall	 in	 Gebäuden	 weist	 nicht	

dasselbe	 Frequenzspektrum	 auf	 wie	 ein	

Normhammerwerk.	 Um	 die	 Schallpegel-

spitzen	 bei	 einzelnen	 (tiefen)	 Frequenzen	

zu	berücksichtigen,	wurde	ein	Spektrums-

Anpassungswert	Cl	eingeführt.	Damit	lässt	

sich	ein	Bauteil	bezüglich	Trittschall	durch	

die	beiden	Bauteilwerte	Ln,w	+	Cl	charakte-

risieren.	Cl	ersetzt	damit	die	8-dB-Regel,	

die	 in	der	ersten	Ausgabe	der	 ISO	717-2	

verwendet	 wurde.	 Für	 massive	 Decken	

mit	wirkungsvoller	Deckenauflage	beträgt	

CI	 etwa	 0	 dB,	 für	 Holzbalkendecken	 mit	

vorherrschenden	 tieffrequenten	 Spitzen	

nimmt	CI	Werte	>	2	dB	an.

Tritt- und Körperschall

Körperschall entsteht durch die direkte mechanische Anregung von Bauteilen.  

In Gebäuden geschieht dies durch Schritte, fallengelassene Gegenstände oder  

an die Gebäudestruktur starr angeschlossene Anlagen oder Einrichtungen. 

Anforderungen an Decken
Das	 Ausmass	 der	 Trittschallanregung	 im	

Senderaum	 (Wohnraum,	 Turnhalle	 etc.)	

und	 die	 Lärmempfindlichkeit	 im	 Emp-

fangsraum	 (Wohnraum,	 Büroraum	 etc.)	

bestimmen	die	Anforderungen	an	die	De-

ckenkonstruktion.	 In	 der	 Norm	 SIA	 181	

wird	 der	 Anforderungswert	 für	 Trittschall	

definiert.	Analog	zum	Luftschall	muss	der	

spektral	 angepasste,	 volumenkorrigierte	

bewertete	 Standard-Trittschallpegel	 LnT,w	

mit	den	entsprechenden	Korrekturwerten	

umgerechnet	 werden,	 damit	 er	 mit	 den	

Bauteilkennwerten	 verglichen	 werden	

kann.	Dies	erfolgt	wie	beim	Luftschall	mit	

Hilfe	von	drei	Korrekturen:

	] Pegelkorrektur	∆LTS	=	14,9–10	·	logV	

(dB)

	] Volumenkorrektur	CV	(Tabelle	10,	Seite	

14)

	] Projektierungszuschlag	KP	(KP	≤	2	dB,	

vom	Planer	situativ	zu	wählen)

Abbildung 7: Sche-
matisch dargestellte 

Trittschallübertragung. 
Relevant ist der im 

Empfangsraum fest-
stellbare Trittschallpe-

gel. Die Übertragung 
erfolgt über das an-

geregte Bauteil (meist 
Decke) sowie über 

Nebenwege.
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Abbildung 8: Bestim-
mung des bewerteten 
Normtrittschallpegels 

L’n,w aus dem frequenz-
abhängigen Normtritt-

schallpegel L’n (f).
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Messkurve  L’

Lärmbelastung klein mässig stark sehr stark

Beispiele für emissions-
seitige Raumart und  
Nutzung (Senderaum)

Archiv, Warte-, Leseraum Wohn-, Schlafraum,  
Küche, Bad, WC, Büro, 
Heiz- und Klimaraum, 
Korridor, Treppe, Lauben-
gang, Passage, Terrasse, 
Einstellgarage

Restaurant, Saal, Schul-
zimmer, Kinderkrippe, 
Kindergarten, Turnhalle, 
Werkstatt, Musikübungs-
raum und zugehörige 
Erschliessungsräume

Die in der Stufe «stark» 
festgehaltenen Nutzun-
gen, wenn diese auch in 
der Nacht von 19.00 h bis 
07.00 h vorkommen.

Lärmempfindlichkeit Schutz gegen Trittschall: Anforderungswerte L’
gering 60 dB/63 dB 55 dB/58 dB 50 dB/53 dB 45 dB/48 dB
mittel 55 dB/58 dB 50 dB/53 dB 45 dB/48 dB 40 dB/43 dB
hoch 50 dB/53 dB 45 dB/48 dB 40 dB/43 dB 35 dB/38 dB

Tabelle 14: Erhöhte 
und Mindestanforde-
rungen (fett) gemäss 
Norm SIA 181 an den 

Schutz gegen Tritt-
schall (Standard-Tritt-

schallpegel L’) für Neu-
bauten. Für Umbauten 

gelten die um 2 dB 
erhöhten Mindest- und 

erhöhten Anforde-
rungen.

Die in Tabelle 14 aufgelisteten Anforderungen an 
den Schutz gegen Trittschall beziehen sich auf 
den spektral angepassten, volumenkorrigierten 
bewerteten Standard-Trittschallpegel (L’tot).
Die Formel lautet:

L’tot = L’nT,w + Cl + Cv

L’nT,w bewerteter Standard-Trittschallpegel
Cl Spektrumsanpassungswert für den 

Frequenzbereich 100 Hz bis 3150 Hz
Cv Volumenkorrektur

Mindestanforderungen sind gesetzlich vorge-
schrieben. Die Anforderungsstufen sind ver-
traglich festzulegen. Die erhöhten Anforderun gen 
gelten generell für Doppel- und Reihen ein - 
familienhäuser sowie für neugebautes Stock- 
werkeigentum.


